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den schließlich 1m fünften Kapiıtel Folgerun- müssen, weil wen1g geklärt Jeibt, VO  w
SCIHL für das Wiırken des Menschen 1n der welcher „Natur“ des Menschen bei der Rechts-
Welr BEZOgECN. begründung AUS  en werden oll. Nun

Wem 1St, abgesehen VO 288 Kreıs der 1St 1n dem Buch VO: Naturrecht selbst WAar

eigentlichen Fachphilosophen, angesıichts der Zut WI1e nıcht die ede (bezeichnender-drängenden Gegenwartsprobleme die Mühe we1lse tehlt dieses Stichwort 1n dem
uzZumuten, sıch durch eın umfangreiches, ausführlichen Sachverzeichnis). Es WIFr:! ber
anspruchsvolles Werk hindurchzuarbeiten, eın Begriff der Natur des Menschen und der
von dem 1er 1Ur eın andeutungsweiser Über- iıhr entsprechenden Handlungen systematischblick gegeben werden konnte? Mag eın der- entwickelt, der nıcht eingeengt bleibt auf eın
artiger Entwurf metaphysischer Spekulation bestimmtes, historisch bedingtes „Menschen-
in sıch Ja BAanz reizvoll se1n, fehlt iıhm Nl bild“ un der gerade darum auch heute noch
jede aktuelle Bedeutung? Vielleicht Lißt sıch die Grundlage elines Naturrechts bilden kann.
trotzdem einem Beispiel noch die Frucht- Zudem WIr: gezeigt (was schon die TIradition
arkeit dieser Grundlagenforschung zeigen: wußte), daß und „Natur“ des Men-
Im Augenblick droht der Gedanke des Na- schen ist, „nicht 1Ur Natur seın Es
turrechts wıeder eher 1n Verrut geraten, lohnt sich, sıch autf dieses Denken einzu-

lassen.sechr alle iıhm einen wahren Kern zubilligen Walter Kerber SJ

Relig1iöse Fragestunde Rundfunk
Eın französisches Experiment mMIit Bischöfen, Theologen und Ordensschwestern

Wer immer der andbuchreifen Grundsatz- Nichtkatholiken) sollte durch eine und-
erklärungen ber das Verhältnis der Kirche funksendung Gelegenheit ZU Gespräch MIt

den Massenmedien müde lSt, wırd mMIit den Brüdern un: Schwestern MM der Kirche
lange nıcht mehr gekannter Neugier dem geboten werden, eine Fragestunde, die
höchst konkreten Erfahrungsbericht greifen, Randkatholiken MIt der „Mitte“ der Kirche
den Bernard Chevallier, Priester un: Leıiter 1n Kontakt Lreten könnten.
des Informationszentrums der 1Ö7zese Nan- Für eın solches Projekt gyab ermutigende
( über eine religiöse Sendereihe VO Vorbilder. In den Iranzösischsprachigen 'Te1-
Radıo Luxembourg veröffentlichte, die seit len der Schweiz und Belgiens W 1€e auch in
ıhrem Bestehen mitgestaltet Frankreich selbst haben sıch se1it einıgen Jah-Der Anstof(ß dem Experiment Z1ing Ien Rundfunk- un teilweise auch (währen:
VO Willen AaUS, jene 61 Prozent der tran- des belgischen Wahlkampfs) Fernsehsendun-
zösıschen Katholiken anzusprechen, die nach SCcHh eingebürgert, 1n denen eın Ärzt, eın
einer Umfrage der Wochenzeitschrif Aa Vıe Psychologe, eın Wiıssenschaftler, eın Künstler
Catholique illustree“ der Kirche und beson- der e1n Politiker Fragen beantwortet, die
ers ihrem Gottesdienst fast völlig enttrem- iıhm die H:  orer  d während der Sendung Derdet sınd, sıch ber eindeutig ZzZu Glauben Telefon stellen. Warum sollte diese Form der

Christus bekennen un nach eigenen Aus- „gegenselitigen Kommunikation“, die ein
5  n autf die Erneuerung der Kırche hoften Höchstmaß „Partiızıpation“ ermöglicht,Dıiesen vielberedeten „Dritten“ (zwıschen nıcht auch religiösen Fragen ANSCMESSCH se1n?
den praktizierenden Katholiken und den Konnte die Fernsehsendung, 1n der sıch 1966

der damalige Erzbischof VO  e} Parıs, Kardinal
Veuillot, 1im Rahmen der Reihe „Face faceChevallier, Les eveques micro, 1n der

Reihe „COomMmunıcatıon et socıete“ (Parıs: Editions eiıne Stunde lang den gröfßtenteıls iıcht ab-
du Seneve gesprochenen Fragen dreier Journalisten stell-
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C nıcht den ungeahnten Publikumserfolg Bischöfe Aus dem Ausland (Kardinal Duval
VO  ; 15 Miıllionen Zuschauern erzielen? Man VO'  e} Algier und arrone Aaus ROom) und Aa1l-

müßte 1LUFr prominente Beantworter suchen, ere bekannte der VO:  - ihrer Tätigkeit her
die dank iıhrer Stellung der ıhrer Persön- Fragen provozierende Persönlichkeiten des

kirchlichen Lebens 1NSs Studio bitten: heo-ichkeit Fragen un Frager anlocken würden.
Jean Farran, Programmdirektor VO  «} Ra- logen un: Prediger W1e Congar, Hauptmann,

Thomas; die Priorin des Carmels VO  >; Verdun,dio Luxembourg und früher Koproduzent der
französischen Fernsehreihe „Face tface“, sah diıe Oberin der Landmissionsschwestern un

den Arbeiterpriester un: Dominiıkaner Loew1n diesem Projekt, das ıhm eın Kreıs VO Prie-
un: Laıien vorlegte, auch VOon seinem In den Programmzeitschriften und 1n MS

unternehmerischen Standpunkt AaUus eine han- geszeıtungen wurde angekündigt, welche Per-
Um vorwegzunehmen: Er irrte sıch sönlichkeit siıch den Fragen stellen werde. Man

nıcht. e1It die religiöse Fragestunde 1n das Iud die Horer e1ın, entweder vorher schrift-
Programm seiner Anstalt aufgenommen wurde, ıch der während der Sendung telephonisch
stieg die Hörbeteiligung z un betreftenden Fragen ber „geistig-religıöse Probleme der
Zeıt VO  } aut Prozent der Bevölkerung. die Kıiırche“ tormulieren. Jede Frage,

Der Erzbischot VO  } Parıs, Francoıi1s Marty, versprach INan, würde beantwortet, se1
innerhalb der außerhalb der Sendung. Heund andere (nicht alle!) französische Bischöfe

erkliärten sıch ZUT: Mitarbeit bereıt. Radıo Fragen sollten den Sender adressiert WeIi-

den; tatsächlich schickten ber viele ıhrenLuxembourg seinen Direktor
der Nachrichtenabteilung 7AER Leıiter der Briet direkt den Bischof. Eın eıgens tür

diese Aktıion zusammengestelltes SekretariatSendung un: yab ıhm als Mitarbeiter einen
weıteren Abteilungsleiter un! vier Geistliche GITLGLG die VOT der Fragestunde eingegan-
be1i Vom Oktober 1968 An wurde jede Woche N schrıittlichen Fragen Aaus un! erarbeıtete

bevorzugter Stelle 1mM Programm, 1n Verbindung miıt den jeweıls kompetenten
Freitagabend 7wischen 19.20 un 20 Uhr, tellen (katechetisches und liturgisches Zen-
eine Fragestunde angeSETZL. Titel der Sen- LTrum, Organısationen der Katholischen Ak-
dung „Un eveque DOLUS rebond“ (Eın Bischot t10n, DPax Christı) Antwort-Entwürfe, die der

betreftende Bischot für die Sendung erwen-antwortie Ihnen).
Der Titel verfehlte seıne Wirkung nıcht. den konnte, WECNN esS ıhm Zut schien

Die Fragestunde beginnt INan mMi1t einerZu jeder Sendung gyingen durchschnittlich 20
briefliche und bis telephonische Fragen Auswahl VO  3 schriftlich eingereichten Fragen.
e1in. Bıs ZU 71 Februar 1969 trat der Titel Dann geht der Beantworter aut die wich-
auch 7zı1emlich -} außer einem Präa- tigsten und aktuellsten telephoniıschen An-
laten VO französischen Caritasverband Iragen ein. Be1 jeder telephonischen rage
LCI alle Beantworter Bischöte. Der jetzıge werden iıhr Inhalt SOW1e Adresse und Rut-
Kardinal un Erzbischof VO Parıs, Marty, NummMer des Fragestellers notiert. Entscheidet

siıch das Mitarbeiterteam. für eine AufnahmeWarlr ıhnen als tar der ersten Sendung SOZU-

mit Beispiel vorangeganscel. in die lautende Sendung, bittet das Studio
Doch 1M Februar baten die Bischöte durch den Fragesteller telephonisch, seıne Frage 1m
ihre Kommissıon tür Offentlichkeitsarbeit gegebenen Augenblick noch einmal unmittel-

bar den Beantworter richten. Innerhalbeıne Pause. Sıe befürchteten, das Publikum
werde iıhrer bald müde seın un! iıhren FEıter der Sendung wurden gewÖhnlıch SE Fra-
als publizistischen Machthunger auslegen. Die SCHL behandelt. Die anderen Fragen weTl-

Journalısten VO RıL suchten diese Bedenken den entweder 1n der folgenden Woche der
durch Brief beantwortet.mit dem 1inweIls ZETISIFCUCNH, Laıien un:

einfache Priester kaämen gegenwärt1ig eichter Dıie Inıtıatıve verdankt ihren Erfolg ZU

großen el eıner vorbildlichen Zusammen-eın Rundfunkmikrophon heran als die Bı-
arbeit 7zwischen Rundfunk un Presse. DıeS|  OoTIe Trotzdem entschlofß 111a sich, künftig
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großen überregionalen Tageszeıtungen „Le Christentum und Kommuniıismus zueinander?“
Figaro“, „La Croix“ un! e Monde“ mach- U, wurden ebenfalls aufgeworfien.
ten 1n redaktionellen Hınvweisen und 1n An- ber das Gros der Fragen kam etztlich
zeigen mit dem Photo des betreftenden Bı- doch VO:  w} den Kirchentreuen. Diesen Z1Ng e5

die Erhaltung des ateıns und des Zrego-schofs autf die Fragestunde aufmerksam. Auch
die Parıser und die regionalen Tageszeıtun- rianıschen Chorals 1m Gottesdienst (14mal),
ZCNH, besonders jene AaUs dem Amtsbereich des die Beunruhigung durch kirchliche Neue-
geladenen Bischof{s, kündigten auf Anregung rungscCcmHh 11mal), dıe Haltung der Kırche
VYonNn Ral die Sendung Nach den einzel- angesichts VO'  3 Gewaltakten und diıe
CIl Fragestunden stellte der Pressedienst VO  } Empfängnisverhütung. Gewiß, wurden
RIL allen Zeitungen einen Auszug der be- auch „offenere“ Fragen gestellt, VO Luxus
handelten Fragen und Antworten Z Aus un: Immobilismus des Vatıikans bıs ZUT Pro-
dem „Le Figaro“, Ala Cro1i1x“ und „Le blematık der Apartheid, der Fremdarbeıiter,

des Sezessionskriegs 1n Niger1a und bis denMonde“ regelmäßig die wichtigsten Passagen
veröffentlichten. Die Wochenzeitung „ Temo1- „Fällen“ Camıllo Torres, Helder Camara

und Cardonnel mIit seiner Revolutionstheo-Chretien“, die bei den Geistlichen MmMI1t
einer Brief- und Plakataktion für die Sen- logie. Diese offeneren Fragen addieren sich
dung geworben hatte, druckte sämtliche SORa einer respektablen Summe. ber oft
Fragen und Antworten ab Die regionalen besteht der Verdacht, daß s1e Aus dem Lager
Tageszeıtungen rachten häufig Reportagen der Verängstigten kamen, und außerdem
VO Auftritt „ihres“ Bischots. Den nıcht DCc- steht ihnen eine ebenso lange Liste rein inner-
riıngsten Beitrag die Presse dadurch kirchlich-liturgischer und diszıplinärer Pro-
bel, daß s1e und WAartr verschiedenartige bleme gegenüber. So sıeht Chevallier ritisch
Organe wI1e „Opiınion Publique“, „Entre- und bescheiden die Bedeutung des Unterneh-
prise“ und „Informations Catholiques Inter- 1iNCIMNS hauptsächlich darın, da{fß es den VeLr-

nationales“ die Sendung als solche 1ın krit1i- schiedenen Strömungen innerhalb der Kirche
schen, 1n der Grundtendenz durchweg - 1n einer gespannten Sıtuation das Forum für
stimmenden Rückblicken würdigte. eın Gespräch miteinander bereitstellte und

Was 1St VO':  ; diesem Experiment halten? daß führenden Persönlichkeiten der Kirche
Chevallier führt 1n seiınem Bericht dıe die Aufgabe gestellt und die Gelegenheıit HCr

den ersten 18 Sendungen eingegangenen Fra- boten wurde, iıhre Meınung aktuellen Er-
SCcH auf un: analysiert S1ie kurz?. Das Ergebnis e1ıgnıssEN ın Kirche und Gesellschafi einem
1St 1m SanzZeEI pOSIt1LV, nthält ber eine Über- hbreiten Publikum verständlich machen,

und WAar 1m direkten Kontakt mit dessenraschung: Zwar haben die „Dritten“, die MNan

VOT em erreichen wollte, oft das Sehweise und Sprache. Da zahlreiche „Drit-
Wort ergriffen. Das MIt 41 Fragen häu- te dem Spectaculum mit Spannung folgten,
figsten angesprochene Thema Wr die Not hne selbst mitzuspielen, 1St anzunehmen.
der Geschiedenen und Wiederverheirateten, Inhaltlich Wr befürchten, daß manche
die nıcht den Sakramenten zugelassen WOCI- Horer recht oberflächliche Fragen ber es
den. Auch Fragen WwW1e: „Existiert GOtt>fl, und jedes stellen un den Beantworter 1n
„Worin unterscheidet sıch ein Gläubiger VO  w} die eiınes Briefkastenonkels drängen
einem Ungläubigen?“, „  1€ verhalten siıch würden. Man meıisterte diese Getahr dadurch,

daß 1114  D Fragen auswählte, die 1n die Spc-
zielle Kompetenz des Beantworters innerhalb
der Bischofskonferenz fielen un besonders

“ Die Mikrophon beantworteten Fragen
wurden sam:t den Antworten 1 der Zeitschrift ergiebig erschienen. Als sıch die südfranzösıi-

schen Bischöfe 1mM März 1969 für eine ahn-„Documentatıon Catholique” (20 un!
1mM Sammelban: „Des eveques OUS parlent“ (Pa- ıche Fragestunde mit Radıo Monte-Carlo be-
r1S5 Fayard veröffentlicht. reit erklärten, stellten sS1e jede Sendung
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e1ın einheitliches Thema Kırche und Geld,; blikums stellte, beteiligten sıch überdurch-
Autorität und Freiheit 1n der Kirche USW. schnıttlich viele Hörer der Fragestunde.
Solange die Themen genügend aktualitäts- Dieses Experiment bräuchte keıin Einzelfall
bezogen ftormuliert und Fragen Tageser- bleiben. Eıne umiIiassendere Planung könnte

N MIt Hilfe der Presse noch bedeuten-e1gnıssen außerhalb des Themas N: 5anz
ausgeschlossen werden, dürfte diese Form der deren Erfolgen bringen.
Fragestunde die nachhaltigere Wirkung ha- Damıt nıcht viele Fragen VO':!  3 bloß
ben. Okaler Bedeutung gestellt werden, ollten

eit einıgen Monaten hat sıch einer sıch benachbarte Landessender einer Ge-
äahnlichen Spezlalisierung entschlossen. Man meıinschaftssendung zusammenschließen. An-
ädt Jetzt Fachleute für Exegese, Kiırchenrecht dererseits dart der Sendebereich nıcht großß
un! andere Gebiete des religiösen un kırch- se1n, da{fß allzu viele Fragesteller ausgeschlos-
liıchen Lebens e1in, damıt sıch die Fragen 1mM- sSCH werden mussen. Da die deutsche Hörer-
IneTr auf einen estimmten Problemkreis kon- chaft ın den meısten Gebieten konfessionell
zentrieren. Diese Wende ZUTr Sache drückt stark gemischt 1St, ware VO  3 vornherein ine
sıch auch 1n einem Titel Aaus: „Le fond Inıtiatıve au} ökumenischer Ebene CMPD-
du probleme“ (Der Grund des Problems). Die fehlen Die Konfessionen könnten diesen Kon-
Sendung wurde VO Freıitag auf eine der takt miıteinander rauchen. Mag das Junge
begehrten Samstagabendstunden Uhr) tranzösische Experiment auch noch nıcht
verlegt. handbuchreif se1n, e$S 1St doch schon sOWeıt

Wıe immer die Fragestunde gestaltet WITr:! gediehen, da{fß CS eigentlich keinen Grund
und WeEeTr auch die aktiven Teilnehmer seın <1bt, 1n Deutschland auch SUu-

mOgen, das Interesse solchen Sendungen chen Die H:  Orer  A waren für dieses Angebot
un: die öglıchkeit eines Dialogs innerhal einer 1n jeder Beziehung „gefragten“ Intor-
der Kırche und der Gesellschaft SIN zroß. matıon sıcher dankbar
Das gilt zewißß auch für Deutschland. Als Bernhard Grom SJ
sıch 1m Februar dieses Jahres der Bıschof VO:  3

Speyer, Dr Friedrich VWetter, 1n der ONn- Vgl auch das Interview mi1t dem Leiter dertagabend-Sendung der Europawelle Saar. Sendung Jean Carlier 1n ! Intormations Catholij-
„Junge Leute heute“, den Fragen des Pu- qQuceS Internationales 1969
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